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Weniger Frauen als Männer sind Mitglieder in 
Parteien, durchschnittlich 28 %. Nur jedes fünf-
te Rathaus in Brandenburg wird von einer Frau 
geleitet. Bundesweit ist es jedes zehnte. Unter 
den 16 Ministerpräsidentinnen und -präsidenten 
– zwei Frauen. Unter den 18 Landrät*innen und 
Oberbürgermeister*innen in Brandenburg – zwei 
Frauen. 

Gründe für das Ungleichgewicht18: 

	▪ Männlich geprägte Organisationsstrukturen, 
Kommunikationsstile und historisch gewachsene 
Männernetzwerke in Parteien und Gremien wir-
ken abschreckend.

	▪ Politik auf kommunaler Ebene ist ein zeitintensi-
ves Ehrenamt.

	▪ Im Netz, aber nicht nur dort, erleben Politikerin-
nen sexistische Sprüche bis hin zu Gewaltandro-
hungen.

	▪ Wortbeiträge von Frauen werden häufiger als we-
niger kompetent und relevant bewertet und häu-
figer mit abwertenden Äußerungen kommentiert; 
dies betrifft auch Politikerinnen.

	▪ Politikerinnen wurden und werden in der Bericht-
erstattung marginalisiert. 

	▪ Das mediale Interesse bei Politikerinnen richtet 
sich viel stärker auf ihre Privatsphäre und ihr Äu-
ßeres. Für sie werden unterschiedliche Maßstä-
be angelegt.

	▪ Durch die fehlenden Frauen in der Kommunal-
politik gibt es auch wenige Vorbilder für Nach-
wuchspolitikerinnen, an denen sich diese orien-
tieren können
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Mädchen und Frauen machen nur 38 % der Mitglie-
der in Sportvereinen aus. Auch gibt es weniger Trai-
nerinnen sowie Kampf- und Schiedsrichterinnen. 

Sportvereine sind die Basis, um Nachwuchs für 
den Spitzensport zu gewinnen. Dazu kommt, 
dass Athletinnen nur zehn Prozent der medialen 
Aufmerksamkeit erhalten. Dadurch mangelt es an 
weiblichen Vorbildern.14 Auch an der Spitze der 
Sportverbände sind nur wenige Frauen zu finden.15 

In Vereinen bilden sich viele Netzwerke, die über 
den Sport hinaus wichtig sind. Für Mädchen und 
Frauen fehlt es jedoch an geeigneten Angeboten 
gerade im ländlichen Raum.16 

Der Fokus der Sportförderung liegt eher auf män-
nertypischen Sportarten. Denn Männer üben vor 
allem in Vereinen Sport aus; deren Sportstätten-
Infrastruktur ist öffentlich kofinanziert. Frauen und 
Mädchen bevorzugen Sportarten, die meist außer-
halb von Vereinen zu höheren Kosten angeboten 
werden.17 

Die Städte und Gemeinden sind zuständig für die 
Bereitstellung von Sporträumen und die Förderung 
der Vereine. Die finanzielle Unterstützung ist also 
auch eine Frage der fairen Verteilung öffentlicher 
Gelder.

Die meisten Jugendlichen in Brandenburg entscheiden 
sich für einen von 25 Ausbildungsberufen. Davon sind 
14 Berufe männlich geprägt, vier sind besonders stark 
von Frauen dominiert.

Die Eigenschaften der jeweiligen Ausbildungsberufe 
werden oft als typisch männlich oder weiblich darge-
stellt. Das beeinflusst Jungen und Mädchen in ihren 
Berufswahlentscheidungen einseitig. Dadurch bleiben 
ihre eigentlichen Talente oft unberücksichtigt.3 

Auszubildende in weiblich dominierten Ausbildungs-
berufen erhalten im dritten Ausbildungsjahr im Monat 
durchschnittlich 108 Euro weniger als Auszubildende in 
den männlich dominierten Ausbildungsberufen.4

Die meisten „systemrelevanten Berufe“ – Erziehung, 
Pflege, Reinigung – werden unterdurchschnittlich be-
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zahlt. Die Beschäftigten dieser Berufsgruppen genie-
ßen zudem ein unterdurchschnittliches Prestige.5

Durchschnittlicher Stundenlohn6: 
	▪ Erziehungs-, Sozialarbeits- und Heilerziehungpfle-

geberufe: 16,30 €
	▪ Reinigung: 10,00 €
	▪ Altenpflege: 13,00 €
	▪ Verwaltung: 18,10 €
	▪ Fahrzeugführung Eisenbahn: 18,70 €
	▪ IT-Netzwerktechnik: 27,10 €

Männer in sozialen Berufen übernehmen dort häufig Auf-
gaben, die stereotyp als „männlich“ definiert werden. In 
technisch-wissenschaftlichen Berufen hingegen erleben 
Frauen, dass hilfsbereites Verhalten eher neutral wahr-
genommen und weniger wertgeschätzt wird. Verhalten 
sie sich „männlich“, wird dies  oftmals als zu aggressiv 
oder zu ehrgeizig bewertet.7

In Brandenburg sind ähnlich viele Frauen wie Män-
ner erwerbstätig, nämlich 76,4 % der Frauen und 
78,1 % der Männer. Davon arbeitet jede dritte Frau 
in Teilzeit, also unter 32 Stunden pro Woche, aber 
nur jeder zehnte Mann. Allerdings stieg seit 1991 
der Anteil von Männern in Teilzeit um das Zehnfa-
che von 0,9 % auf 9,9 %. Dies trifft insbesondere 
auf Branchen zu, in denen es einen hohen Anteil 
von weiblichen Beschäftigen gibt.1 

Frauen arbeiten vor allem im Alter zwischen 25 und 
55 Jahren in Teilzeit, meist aufgrund ihrer familiären 
Verpflichtungen. Für Männer hingegen ist Teilzeit 
eher eine Übergangslösung am Beginn oder Ende 
ihres Erwerbslebens.2 
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Gründe für dieses Ungleichgewicht zwischen den 
Geschlechtern können sein: unterschiedliche Er-
wartungen an Frauen/Mütter und Männer/Väter, 
Traditionen, Steuermodelle oder eben Jobs, die 
nur in Teilzeit angeboten werden. Teilzeitbeschäfti-
gung hat allerdings nachteilige Konsequenzen: Sie 
führt zu geringeren Einkommen und Rentenansprü-
chen sowie geringeren Aufstiegs- und Weiterbil-
dungschancen.

Immer mehr Väter nehmen seit 2008 Elterngeld in An-
spruch. Sie erhielten 2018 durchschnittlich 1.045 € Eltern-
geld pro Monat, Mütter 772 € pro Monat.8

Männer, die eine Zeit lang im Beruf ausgesetzt haben, 
um ihr(e) Kind(er) zu betreuen, verbringen an Wochen-
enden pro Tag 1,5 Stunden mehr mit ihm als jene Väter, 
die durchgehend gearbeitet haben. Auch übernehmen 
sie täglich eine halbe Stunde mehr Hausarbeit als an-
dere Väter und gestalten ihre Arbeitszeiten stärker fami-
lienorientiert. Diese Effekte zeigen sich auch noch Jahre 
nach dem Ende der Elternzeit.9

Jeder dritte Vater in Deutschland beurteilt seine Zeit für 
Kinder als nicht ausreichend. 8 von 10 Vätern wünschen 
sich mehr Zeit für ihre Familie.10
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Fast die Hälfte der Männer wünscht sich eine gleich-
berechtigte Partnerschaft, in der beide erwerbstätig 
und sich etwa gleich viel um Haushalt und Kinder küm-
mern.11 Doch nur jede siebte Familie in Deutschland mit 
Kleinkindern lebt dieses partnerschaftliche Modell.12

Fakt ist: Frauen verwenden täglich 87 Minuten mehr für 
unbezahlte Sorgearbeit als Männer, unabhängig von 
Bildung, Beruf, Alter oder Haushaltsstatus.13

In der Hälfte aller Haushalte mit Kind(ern) in Branden-
burg arbeiten beide Elternteile in Vollzeit (im Bundes-
durchschnitt sind es nur 26 % der Paare).


